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400 DIE BERNER WOCHE

buccf) ben hinter lab er mit ber aRetatfpatrone uttb bem
3ünbftift. Der 2lnfang ber Siebengigerjabre bracfjte bie
fRepetiergeroebre nad) bem Softem SBetterli (X>i=

reftor ber fReubaufer 3nbuftriegefeltfd)aft). Son 1889 an
begann bie Senoenbung uttb roieberbotte Serbefferung bes
fteintalibrigen ©etoebres für bie Patrone mit raud)=
fdjtoacbem Suloer. 1911 gelangte bie Satrone mit SpUg unb

Stabt mantel sur (Einführung. 3n ber fid) brättgenben
<5üIIe nan Steuerungen unb Serbefferungen uuferes 2Bebr=
roefems in ber Stenjeit, bei ber Snfanterie toie bei ber "3Xr^

tittcrie unb ben artberu ÏBaffengattungen, ftettt bie (£in=
fübrung bes ftR a f cb i n e u g e ro e lj r s eine martante 2Ben=
bung bar. Stur unootltommen bat fid) unfer Sßebnoefen
beute nod) ben Stotroenbigfeitcn eines fünftigen Krieges an-
paffen tonnen. 'Soffen mir, bah bie ©ntmidtung hier an
einem (Enbpunfte angelangt fei, bittiert burd) bie ©rfennt=
nis, bah ein SJtebr bier notroenbigerioeife bas ©nbe bebeutet.

©s fei an biefer Stelle nod) einmal auf bas prad)t=
oofte SR ü n g e r f d) e 2llbum oertoiefett, bas ben ebenjfig=
gierten ©nttoidlungsgang bes Sérner 2Bebr= unb Sd)ieb=
toefens mit einer berounberungsmiirbigeu Sad)fenntnis unb
mit alten toünfcbenstoerteu Details in 57 flott gegeicbneten
©ruppenbitbern feftbält. Das ©utgegenfommen bes Ser=
lages 2t. grande 21.=@. Sern bat es uns ermögtidjt, einige
biefer Stätter in ber gebergeiebnurtg oerfletnert gu repro=
bugieren. Die Silber bes 2Itbums felber finb toloriert. SRit
feinem fdjmuden ©inbanb ftetit bas 2ttbum ein roertoolles
©rinnerungsftüd an bas 2tarauer 3ubiläunisfeft bar.

2Its Dertquette biente uns bas oon ber Siftorifcbeu
Seftiou ber $e ft g u g s 0 r g a n ifati0n herausgegebene Südjfein,
bas ben Darftellern bes 3uges für ibre Sorbereitungeu
bie btftorifcben ^Richtlinien mies.

»trr :

' "": — _
©ibgettofjett.

3n ber Sdjenfe ©läferllingen
Sauter Särtn beim geuertrant;
©rft ein brübertid) llmfdftingen,
D-antt ein oaterlänbifdjer 3 an f.

Sofe Stichelei, bann breifte
2Borte jäher Seibenfdjaft,
3n bie ftreitgebatlten häufte
S'äbrt bie langoerbalt'ne Straft.

Unb fie to ill fidj neu erfrifdjen,
Drotgig ftefjn fie, 2Rann an SRanii,
lieber umgeftürgten Difd)en
fôebt ein mäd)tig fRingen au.

Da ertönt aus einer ©den
SBeibgefang ins toifbe Scbreiu,
Unb bie SRänner — fie erfdjrecfen
Sor fid) felbft unb ftimmen ein.

Sou bem" Satertaubsgefange
3äb gepadt unb übermannt,
fReidjen fie nad) blut'gem ©auge
Sieber fidj bie Sruberbanb.

21 r n 0 l b Ott.
— •3)te (Srroerbwtg Caupeitô öurd) 33ern.
Son S u g 0 S a I m e r Saupen.

(5iirtfe|uttg.)

Das gäbringifebe ©rbe machte Ulrid) oou 5tt)burg gum
mäd)tigften ©rafen ber Sdjroeig; er rourbe ber gefährliche
iRadjbar Serns, ba er unter anberem nun aud> bie Sanb=
graffebaft Surgunb, b. b- bas ©ebiet gtoifdjen 2Iare unb
Sugernergrenge befab, bagu bie 5jerrfd)aft Dt)un, bie ©raf=
febaft Oltigen unb bie Scbirmoogtei über greiburg. Die |

©rafen oon Saupett unb bie fRitter oott ©rasburg tnoebten

midjt gerabe frob fein über biefen öerrfcbaftstDecbfet; fie
muhten auf altes gefaht fein. 2Iud) Sern fott febon 1230
eines Srüdettbaues roegen irjänbel befommen haben mit ben

neuen Herren bes red)ten 2lareufers.
Utritb oon itpburg hatte brei Söhne unb eine Dod)ter;

Hartmann, Sßerner, Utrid) unb ôeitroig. Hartmann, genannt
ber ältere, befam eine Dodjter bes ©rafen non Saoopen
gur ©emablin, hatte aber feine fRachfommen. ÎBetnet ftarb
frfjon 1229 auf einem 5treugguge unb binterlieh als ©rbeu
feinen Sohn Dartmann, ben jüngern. Ultith rourbe SR
fdjof oon ©hur. foeittoig, bie ©emablin bes ©rafen 211=

brecht oon .^absburg, gebar 1218 fRubolf, ben nachmaligen
5tönig. *

Das 2tufbtüben unb toadjfenbe 2Infeben Serns gefiel
ben 5tt)burgern fd)Iedjt. içjartmann ber jüngere griff bie Stabt
1241 an unb brachte ben einen 2IusfatI toagenben Sürgerti
eine febr empfinbtiebe iRieberlage bei greiburg, bas feinem
neuen |>errn hatte fö'itfe teiften müffen, erneuerte 1243 fein
altes Sünbnis mit, ber 5Rad)barftabt. 2tud) ber 5tt)burger
fuebte fid) fortan mit Sern gu oertragen, ba ihn halb gröbere
Sorgen brühten. 3roar tonnte er fidj 1253 nod) ber £>err=

fdiaften Saupen, ©ümmenen unb ©rasburg bemächtigen;
aber im 233eften roar bas Saus <3aoogen in bebrobtid)em
Sorrüden begriffen..

Der unternebmeube ©raf Seter, bem aus ©ngtanb, too
er febr groben ©runbbefib hatte, reichliche ©elbmittet gu=

floffen, benubte biefe, um feine §errfchaft toomöglidj bis
3ttr 2lare aus3ubehnen. Son 1239 bis 1260 taufte ober er=

oberte er bie 2ßaabt, bas Saanentanb, bie ,§errfd)aft ber
ftRontemad) mit Setp, bann Setertingen, ftRurten unb fo=

gar ©ümmenen. 3ur Serroirttidjung feines Staues fehlten
ihm nur noch Sfretburg, Saupen, ©rasburg unb Sern, too=
bei bie fReidjsfreibeit ber tebtern in ber taiferlofen 3eit
fein ernfttidjes Sinbernis toar. 2Iber batb fotlte er in tRu=

botf oon 5>absburg einen ebenbürtigen ©egner finben, ber
feinem roeitern Sorbringett Scbranfen febte.

©raf fRubotf, ein bod)getoad)fener SRann mit 21blernafe,
tapfer, fdjlau uttb gäbe, ftritt in jungen 3ahren für ben
5Xa,ifer, gegen ben iflapft, tourbe aber fpäter fromm, als

flufgangstreppe %um Sdtloss Eaupen. Aufgenommen 1908.
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durch den Hinterlader mit der Metallpatrone und dem
Zündstift. Der Anfang der Siebeuzigerjahre brachte die

Repetiergewehre nach dem System Vetterli (Di-
rektor der Neuhauser Jndustriegesellschaft). Von 1839 an
begann die Verwendung und wiederholte Verbesserung des
kleinkalibrigen Gewehres für die Patrone mit rauch-
schwachem Pulver. 1911 gelangte die Patrone mit Spitz und

Stahl mantel zur Einführung. In der sich drängenden
Fülle von Neuerungen und Verbesserungen unseres Wehr-
wessns in der Neuzeit, bei der Infanterie wie bei der Ar-
tillerie und den andern Waffengattungen, stellt die Ein-
führung des Maschinengewehrs eine markante Wen-
dung dar. Nur unvollkommen hat sich unser Wehrwesen
heute noch den Notwendigkeiten eines künftigen Krieges an-
passen können. Hoffen wir, daß die Entwicklung hier an
einem Endpunkte angelangt sei, diktiert durch die Erkennt-
nis, daß ein Mehr hier notwendigerweise das Ende bedeutet.

Es sei an dieser Stelle noch einmal auf das pracht-
volle Müngersche Album verwiesen, das den eben.skiz-
zierten Entwicklungsgang des Berner Wehr- und Schieh-
wesens mit einer bewunderungswürdigen Sachkenntnis und
mit allen wünschenswerten Details in 57 flott gezeichneten
Gruppenbildern festhält. Das Entgegenkommen des Ver-
lages A. Francke A.-E. Bern hat es uns ermöglicht, einige
dieser Blätter in der Federzeichnung verkleinert zu repro-
duzieren. Die Bilder des Albums selber sind koloriert. Mit
seinem schmucken Einband stellt das Album ein wertvolles
Erinnerungsstück an das Aarauer Jubiläumsfest dar.

Als Tertquelle diente uns das von der Historischen
Sektion der Festzugsorganisation herausgegebene Büchlein,
das den Darstellern des Zuges für ihre Vorbereitungen
die historischen Richtlinien wies.

Eidgenossen.

In der Schenke Gläserklingen
Lauter Lärm beim Feuertrank;
Erst ein brüderlich Umschlingen,
Dann ein vaterländischer Zank.

Lose Stichelei, dann dreiste
Worte jäher Leidenschaft,
In die streitgeballten Fäuste
Fährt die langverhalt'ne Kraft.

Und sie will sich neu erfrischen,
Trotzig stehn sie, Mann an Mann,
Ueber umgestürzten Tischen
Hebt ein mächtig Ringen an.

Da ertönt aus einer Ecken

Weihgesang ins wilde Schrein,
Und die Männer — sie erschrecken

Vor sich selbst und stimmen ein.

Von dem Vaterlandsgesange
Jäh gepackt und übermannt,
Reichen sie nach blut'gem Gange
Bieder sich die Bruderhand.

Arnold O t t.
»M»

Die Erwerbung Laupens durch Bern.
Von Hugo Baim er, Laupen.

(Fortsetzung.)

Das zähringische Erbe machte Ulrich von Kyburg zum
mächtigsten Grafen der Schweiz: er wurde der gefährliche
Nachbar Berns, da er unter anderein nun auch die Land-
grafschaft Burgund, d. h. das Gebiet zwischen Aare und
Luzernergrenze besah, dazu die Herrschaft Thun, die Graf-
schaft Oltigsn und die Schirmvogtei über Freiburg. Die ^

Grafen von Laupen und die Ritter von Grasburg mochten

nicht gerade froh sein über diesen Herrschaftswechsel: sie

muhten auf alles gefaht sein. Auch Bern soll schon 1230
eines Brückenbaues wegen Handel bekommen haben mit den

neuen Herreil des rechten Aareufers.
Ulrich von Kyburg hatte drei Söhne und eine Tochter:

Hartmann, Werner, Ulrich und Heilwig. Hartmann, genannt
der ältere, bekam eine Tochter des Grafen von Savoyen
zur Gemahlin, hatte aber keine Nachkommen. Werner starb
schon 1229 auf einem Kreuzzuge und hinterlieh als Erben
seinen Sohn Hartmann, den jünger«. Ulrich wurde Bi-
schof von Chur. Heilwig, die Gemahlin des Grafen AI-
brecht von Habsburg, gebar 1218 Rudolf, den nachmaligen
König. >

Das Aufblühen und wachsende Ansehen Berns gefiel
den Kyburgern schlecht. Hartmann der jüngere griff die Stadt
1241 an und brachte den einen Ausfall wagenden Bürgern
eine sehr empfindliche Niederlage bei. Freiburg, das seinem

neuen Herrn hatte Hilfe leisten müssen, erneuerte 1243 sein

altes Bündnis mit. der Nachbarstadt. Auch der Kyburger
suchte sich fortan mit Bern zu vertragen, da ihn bald grössere

Sorgen drückten. Zwar konnte er sich 1253 noch der Herr-
schaften Laupen, Eümmenen und Grasburg bemächtigen:
aber im Westen war das Haus Savoyen in bedrohlichem
Vorrücken begriffen.

Der unternehmende Graf Peter, dem aus England, wo
er sehr grohen Grundbesitz hatte, reichliche Geldmittel zu-
flössen, benutzte diese, um seine Herrschaft womöglich bis
zur Aare auszudehnen. Von 1239 bis 1260 kaufte oder er-
oberte er die Wandt, das Saanenland, die Herrschaft der
Montenach mit Belp, dann Peterlingen, Murten und so-

gar Gümmenen. Zur Verwirklichung seines Planes fehlten
ihm nur noch Freiburg, Laupen, Grasburg und Bern, wo-
bei die Reichsfreiheit der letztern in der kaiserlosen Zeit
kein ernstliches Hindernis war. Aber bald sollte er in Ru-
dolf von Habsburg einen ebenbürtigen Gegner finden, der
seinen: weitern Vordringen Schranken setzte.

Graf Rudolf, ein hochgewachsener Mann mit Adlernase,
tapfer, schlau und zähe, stritt in jungen Jahren für den
Kaiser, gegen den Papst, wurde aber später fromm, als

Nulgzngslreppe «im Schloss Lsupen. Aufgenommen 1S08.
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es if)m oorteilhafter crfchien uub machte fid) als
König baburd) oerbient, bâfrer Orbmmg gu Td)af=

fen fudjte in feinem Seiche, eine grofee 3ahl fort
Saubritterburgen gerftörte nnb bereit Sefiher 311

gu Dufeenben hinrichten lief). Sber ber ßeitftern
feines Duns mar allegeit ber perfönlidje SSorteil.

Sls 1263 Hartmann ber jüngere ftarb, roar
fein Setter SHubolf fogleid) bereit, bas if)nt min»
tenbe Erbe angutreten. Der Serftorbene hinterlieh
nur ein neunjäbtiges Döchterleia namens 9lnna;
aber ferne SSitroa roar fdjroanger. Da fd>Iofe SRu=

bolf mit Freiburg einen ßaupen unb bie ©ras--
bürg betreffenben Sertrag ab für ben Fall, bafe

bas nachgeborene Kinb ein Stäbdjen roäre ober
ein Knäblein, bas balb ftiirbe. SBirflid) roar bas
Kinb ein Knäblein, bas aber nur roenige SfRonate
lebte. Da nun aud) ber nädjfterbberedjtigte Hart»
mann, ber öftere, im fofgenbert Sabre tinberlos
ftarb, fo rourbe Subolf ber unbeftrittene Erbe ber
h)burgifd)en ©ütcr unb bamit ber an ©runbbefih
reicbfte ©raf in ber Sdgroeig. 3rt feiner Habfucht
brachte er burd) Sift unb Verrat aud) Surgborf
in feine ©eroalt unb oertrieb feine Safe unb ihr
Död)ierlein aus ihrem SBitroenfib- Sie fanben 3u=
ffudjt beim ©rafen non Sibau.

fftua ftunben fid) Habsburg unb Saoopen in
SBaffen gegenüber. Der Krieg entbrannte fogleid)
unb bauerte 3roei Sabre. Da rötete fid) in man»
djer 3lad)t ber Rimmel oon brenneaben ©eböften;
ber Streit brachte bie gegenfeitige Serroüftung bes
©renggebietes, aber feine Seränberuitg bes Sefitp
ftanbes. Sern, bent ber Habsburger als ber ge=
jährlichere er fchien, ftuub auf ber Seite Saoopens
unb fd)loh 1266 einen Sd)irmoertrag ab mit beut ©rafen
Seter. îlllein biefer ftarb 1268, unb feine Sadjfolger roaren
bem ©rafen SRubolf roeniger geroachfen.

3n ßa,upen fehle 5RuboIf freiburgifdje Sbelige als Surg»
oögte ein. Sie mögen feine böfen Herren geroefen fein,
ba fie ßaupen für Freiburg geroinnen folften. 3ubent rauhten
bie Sürger ber flehten Stabt gar roobf untgugeben mit
Spieh unb Scbroert, rooraus ben Sägten im Sotfall eine
Hiffe ober aud) eine fd)Iimme ©efabr roerben fonnte.

Dent ©rafen Suboff gfücfte lange nicfjt alles ttacb fei=

nent SBunfdje. Sogar fein feiblidjer Setter Eberbarb 0011

Habsburg burd)freugte feine Släne, inbein er fid) 1271 mit
ber jungen ©räfin llmta 001t Kpburg oermäbfte. Er be=

fam als Heiratsgut Surgborf, Dhun unb Freiburg. 3Ifs
Sih roäblte er Surgborf; feine Sacbfomtnen nannten fid)
©rafen oon Kpburg.

3m Sahre 1273, roäbrenb er Safef befagerte, rourbe
Subolf I. oon ben beutfdjen dürften gum König geroäf)tt.
Die reid)sfreien ©ebiete fielen ibm nun oljne roeiteres 311;

bas Süinbnis Serns mit Saoopen roar aufgehoben. Sern,
bas bie ÜBabl Subolfs mit gemifcbten ©efi'tblen aufnahm,
erhielt 1274 in Safel, roo ihm feine 3lb gefanbten bulbigten,
bie Seftätigung feiner Hanbfefte. 3Iud) ber Stabt ßaupen
ftellte er 1275 in Saben einen Freibeitsbrief aus, baritt
er ihr bie 5Red)te unb Freiheiten Serns 3ufid)-erte. 3n ben

folgenbett Sahren oerfolgte er in Deutfchlanb eifrig bas
3iel, fid) eine Hausmad)t gu griinben. Sein glüdbafter Er»
folg babei unb bie Energie, mit roelcber er gefetgmäfeige

3uftänbe berbeigufübren fud)te, enttäufdjten biejenigen, roedje

ihn getoählt hatten. SBeniger ©lüd hatte er bei feinem
Serfud), fid) bas einftige, Surgunberreidj gu unterroerfen.
SSeber ©üte nod) ©eroalt oermod)ten ben S3iberftanb ber
roelfchen Sarone gegen ben Deutfdjen 3U brechen; bod)
brachte er 1284 Seterlingen, Sturten unb ©ümmenen rote»

ber ans Seid). Die Stabt Freiburg hatte er feinem Setter
Eberharb fchon groei Sahre 3uoor um febr geringen Sreis
abgenötigt.

Um bas oiele ©elb gu feinen Unternehmungen aufgu»

mlltelaltcrlicbe Stadtmauer oon Caupen, im sogen. Sisdigrat=Verband gemauert.
.Hulgenommen 1908.

bringen, belaftete ber König bie Seicbsftätte mit fo fchroeren
Steuern, baß fie fid) empörten. Sud) Sern oerroeigerte ben
©eborfani. Da belagerte er bie Stabt im Frühling uub
Herbft 1288 mit einem grofgen Heer, bod) erfolglos. ßau»
pen, roo nodj immer ein Fretburger als Sogt faß, biente
ihm gum Stühpunft. 3m folgenbert Sahre gelang es bes
Königs Sohn Hergog ÜRubolf, bie Serner an ber Sdjojg=
halbe in einen Hinterhalt gti loden. Da erlitten fie eine

Sieberlage unb muhten fid) fügen.
3önig Suboff I. befdjloh fern tatenreidjes Heben im

Sahre 1291. Da roagte Saoopen, bem auch Sern gu»

neigte, einen neuen Sorftoß, unb bie einft hefeffenen Slähc
unb bagu auch ßaupeu, in feine ©eroalt gu bringen. Seter»
fingen unb Sturten rourben erobert, ßaupeit aber nidjt an--

gegriffen.
Sls 1292 nicht 9?ubolfs I. Sohn Wibrecht, fonbcrn

dbolf oon Saffau König rourbe, fd)Ioh fid) Sern roieber
bem 9teid)e an unb fonnte balb auch mit Freiburg Friebeu
fd)fiehen. 3m 3al)re 1295 tagte in ßaupen ein gablteidjes
Sd)iebsgerid)t 14 Dage lang, um bie oieleit Klagen ber
beibeu Stäbte angubören unb ausgugleicben. 3n bemfelben
Sahre erhielt unferc Seidjsftabt, oon Sern aus, aud) ben
Sefud) bes Königs Sbolf, ber ihren Freibrief betätigte.

(Schlufj folgt.)

5)tc 53tenc in Volkstum unb ^3ocfie.
Soroeit bifforifdje Kunbe reicht, immer finben rotr bie

Siene in ©efellfdjaft ber 9Jtenfd>en. Honig unb Sladjs roaren
ftets bochgefdjäht unb beroertet. 3n ber Sibel heifet «s:
,,Klein unter ben FlRsenben ift bie Siene, unb bas erfte
unter ben Süfeigteiten ift ihr Ergeugnis". Oft ift bas ßanb
Kanaan „bas ßanb, roo Stild) unb Honig flieht", genannt.
Damit füllte bie auhcroröentlicbe Frud)tbarfcit gang befonberê
beutlich umfchrieben roerben. Die ©riechen erftärten ihren
©ötterbater 3oü§ für einen 3ögting ber HoniQrthmpho üDMtffa.

Die funftoolle Santätigfeit ber Siene erfüllte unfere
Soruäter mit einer ehrfürchtigen Scheu. 3u ber funftooilen
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es ihm vorteilhafter erschien und machte sich als
König dadurch verdient, daß er Ordnung zu schaf-

fen suchte in seinem Reiche, eine große Zahl vvn
Naubritterburgen Zerstörte und deren Besitzer zu

zu Dutzenden hinrichten ließ. Aber der Leitstern
seines Tuns war allezeit der persönliche Vorteil.

Als 1263 Hartmann der jüngere starb, war
sein Vetter Rudolf sogleich bereit, das ihm win-
tende Erbe anzutreten. Der Verstorbene hinterließ
nur ein neunjähriges Töchterlein namens Anna!
aber seine Witwa war schwanger. Da schloß Ru-
dolf mit Freiburg einen Laupen und die Gras-
bürg betreffenden Vertrag ab für den Fall, daß
das nachgeborene Kind ein Mädchen wäre oder
ein Knäblein, das bald stürbe. Wirklich war das
Kind ein Knäblein, das aber nur wenige Monate
lebte. Da nun auch der nächsterbberechtigte Hart-
mann, der ältere, im folgenden Jahre kinderlos
starb, so wurde Rudolf der unbestrittene Erbe der
kyburgischen Güter und damit der an Grundbesitz
reichste Graf in der Schweiz. In seiner Habsucht
brachte er durch List und Verrat auch Vurgdorf
in seine Gewalt und vertrieb seine Base und ihr
Töchterlein aus ihrem Witwensitz. Sie fanden Zu-
flucht beim Grafen von Nidau.

Nun stunden sich Habsburg und Savoyen in
Waffen gegenüber. Der Krieg entbrannte sogleich
und dauerte zwei Jahre. Da rötete sich in man-
cher Nacht der Himmel von brennenden Gehöften:
der Streit brachte die gegenseitige Verwüstung des
Grenzgebietes, aber keine Veränderung des Besitz-
standes. Bern, dem der Habsburger als der ge-
fährlichere erschien, stund auf der Seite Savoyens
und schloß 1266 einen Schirmvertrag ab mit dem Grafen
Peter. Allein dieser starb 1263, und seine Nachfolger waren
dem Grafen Rudolf weniger gewachsen.

In Laupen setzte Rudolf sreiburgische Adelige als Burg-
vögte ein. Sie mögen keine bösen Herren gewesen sein,
da sie Laupen für Freiburg gewinnen sollten. Zudem wußten
die Bürger der kleinen Stadt gar wohl umzugehen mit
Spieß und Schwert, woraus den Vögten im Notfall eine
Hilfe oder auch eine schlimme Gefahr werden konnte.

Dem Grafen Rudolf glückte lange nicht alles nach sei-

nem Wunsche. Sogar sein leiblicher Vetter Eberhard von
Habsburg durchkreuzte seine Pläne, indein er sich 1271 mit
der jungen Gräfin Anna von Kyburg vermählte. Er be-
kam als Heiratsgut Burgdorf, Thun und Freiburg. Als
Sitz wählte er Burgdorf: seine Nachkommen nannten sich

Grafen von Kyburg.
Im Jahre 1273, während er Basel belagerte, wurde

Rudolf I. van den deutschen Fürsten zum König gewählt.
Die reichsfreiem Gebiete fielen ihm nun ohne weiteres zu:
das Bündnis Berns mit Savoyen war aufgehoben. Bern,
das die Wahl Rudolfs mit gemischten Gefühlen aufnahm,
erhielt 1274 in Basel, wo ihm seine Abgesandten huldigten,
die Bestätigung seiner Handfeste. Auch der Stadt Laupen
stellte er 1275 in Baden einen Freiheitsbrief aus, darin
er ihr die Rechte und Freiheiten Berns zusicherte. In den

folgenden Jahren verfolgte er in Deutschland eifrig das
Ziel, sich eine Hausmacht zu gründen. Sein glückhaster Er-
folg dabei und die Energie, mit welcher er gesetzmäßige
Zustände herbeizuführen suchte, enttäuschten diejenigen, weche

ihn gewählt hatten. Weniger Glück hatte er bei seinem
Versuch, sich das einstige Burgunderreich zu unterwerfen.
Weder Güte noch Gewalt vermochten den Widerstand der
welschen Barone gegen den Deutschen zu brechen: doch

brachte er 1284 Peterlingen, Murten und Eümmenen wie-
der ans Reich. Die Stadt Freiburg hatte er seinem Vetter
Eberhard schon zwei Jahre zuvor um sehr geringen Preis
abgenötigt.

Um das viele Geld zu seinen Unternehmungen aufzu-
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bringen, belastete der König die Reichsstätte mit so schwere»
Steuern, daß sie sich empörten. Auch Bern verweigerte den
Gehorsam. Da belagerte er die Stadt im Frühling und
Herbst 1288 mit einem großen Heer, doch erfolglos. Lau-
pen, wo noch immer ein Freiburger als Vogt saß, diente
ihm zum Stützpunkt. Im folgenden Jahre gelang es des
Königs Sohn Herzog Rudolf, die Berner an der Schoß-
Halde in einen Hinterhalt zu locken. Da erlitten sie eine

Niederlage und mußten sich fügen.
König Rudolf I. beschloß sein tatenreiches Leben im

Jahre 1291. Da wagte Savoyen, dem auch Bern zu-
neigte, einen neuen Vorstoß, und die einst besessenen Plätze
und dazu auch Laupen, in seine Gewalt zu bringen. Peter-
lingen und Murten wurden erobert, Laupen aber nicht an-
gegriffen.

Als 1292 nicht Rudolfs I. Sohn Albrecht, sondern
Adolf von Nassau König wurde, schloß sich Bern wieder
dem Reiche an und konnte bald auch mit Freiburg Frieden
schließen. Im Jahre 1295 tagte in Laupen ein zahlreiches
Schiedsgericht 14 Tage lang, um die vielen Klagen der
beiden Städte anzuhören und auszugleichen. In demselben
Jahre erhielt unsere Reichsstadt, von Bern aus, auch den
Besuch des Königs Adolf, der ihren Freibrief bestätigte.

(Schluß folgt.»

Die Biene in Bolkstum und Poesie.
Soweit historische Kunde reicht, immer finden wir die

Biene in Gesellschaft der Menschen. Honig und Wachs waren
stets hochgeschätzt und bewertet. In der Bibel heißt es:
,,Klein unter den Fliegenden ist die Biene, und das erste
unter den Süßigkeiten ist ihr Erzeugnis". Oft ist das Land
Kanaan „das Land, wo Milch und Honig fließt", genannt.
Damit sollte die außerordentliche Frnchtbarkeit ganz besonders
deutlich umschrieben werden. Die Griechen erklärten ihren
Göttervater Zeus für einen Zögling der Honignymphe Melissa.

Die kunstvolle Bautätigkeit der Biene erfüllte unsere
Vorväter mit einer ehrfürchtigen Scheu. Zu der kunstvollen
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